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Ein Streiter der 1V

VIn ſolchen Zeiten, enen, wie unſerer, ner

ei ſo ernſte Regſamkeit und dauernder iſer
für die Sache Gottes und der I ſich erwieſen,
andererſeits aber der eißeſte Kampf für die rhal  —
tung ihrer heiligſten G  Uter  1 auf das eftig ent⸗
brannte, mag C8 dem prieſterlichen Herzen zUm wahr
ſten Troſte, zur kräftigſten Ermuthigung gereichen,
Wwenn ＋ ſeine die Vergangenheit zurücklenkt
und unter den leuchtenden Heldengeſtalten der Ir
erquickende Umſchau hält Es dürfte hierüber kaum, ͤAIM

wenigſten von enem denkenden Manne, eingewende
werden, daß die Vorführung Perſönlichkeit die
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Iin unferm Geſichtskreiſe gänzlich fremden Zeiträumen
gewirkt!undgeſtritten, wenn ſie auch den größten Opfer  —  —
muth für die katholiſche ache gehegt und geäußert,
nicht zeitgemäß wäre, denn eS iſt 9  rli nichts
mehr an der Zeit, als dem glühenden Eifer, dem
Muthe, der Frömmigkeit und Ausdauer Kämpfer
der Vorzeit unſere eigene Lauheit zu e  ämen, unſere
Zaghaftigkeit zu ermuntern, unſere Frömmigkeit zu ent
zünden, unſere Beharrlichkeit zu ſtählen. Ebenſowenig
möchte ich der andere Einwurf ſtichhaltig erweiſen, daß
derlei Rückblicke kaum das heutzutage ſo liebſame
Gebiet des „Praktiſchen“ einſchlagen dürften Darüber
kann wohl kauni emn weifel obwalten, Dte das nur
einigermaßen genügend geſchilderte Leben eines Dieners
der Kirche, der Großes Tiefeingreifendes und Herrli  7  —
ches ſeiner Sphäre geleiſtet, mehr praktiſche
Winke —  —  7 prieſterliches V  ehen und Wirken zu bieten,
daſſelbe vernünftiger zu regeln und mehr zu verkl  dren  *
Ind zu begeiſtern vermag, als langwierige Abhandlun⸗
gen U  4  ber Predigtamt Beichtſtuhl Krankenbeſuch und
alles was ſpecifiſch mi dem Worte „Praktiſ .

zu bezeichnen gewohnt iſt Es dürfte vielmehr der
Zeit ſein, offen ſeine Meinung ahin abzugeben, daß
m derlei Abhandlungen und das praktiſche Mo
ment dem Sinne, Wie Manche * zu
jenem Mechanismus des prieſterlichen ebens zu
Gleichgiltigkeit die höheren, kirchlichen Intereſſen
ühren würden die, e ſo ge unſeren Tagen,

Hochverrathe der Sache Gottes und der Ir
werden

Allerdings die ſeelſorgliche Praxi eine große
Anzahl bedeutender Fragen, noch 13.
den Beantwortung harren, oder die ene zeitgemäße
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Bearbeitung ringen erheiſchen Gerade auf dem Gebiete
der ſogenannten praktiſchen Theologie hat der gemeinere,
er V  ere Ind tieferen uffaſſung bare Geiſt des
Rationalismus wie der Neige des vergangenen
nd beim Beginne gegenwärtigen Jahrhundertes

gewaltet; ſeine e  En Truppen geworben, gerade hier
muß das Land vom Feinde geſäubert glü Orga⸗
niſirt und dauernd befeſtiget werden, ſollen ſich
ders unſere religiöſen Zuſtände Beſſeren wenden
Wir Herkennen daher die Schwierigkeit ſo wie den
ollen Zerth gediegener, praktiſcher Arbeiten
nicht, wWwir wünſchten vielmehr ſehnlichſt, eS möchten
die Palten unſers beſcheidenen Blattes mi derlei
Erzeugnifſen gereifter und gediegener Männer ſich fül  —  2
len Allein 0  en Tauſende ſich ſelber freu⸗
dig erfahren, Wie das Vollicht eine wahrhaft Prie⸗
erlichen Lebens, und 4  4 dasſelbe vor enem Jahr⸗
tauſende geſchimmert eS ihnen enner Uur
etwas glücklichen Schilderung aufgegangen, em  — Er
kenntniß ihnen eröffnet, emnen Weg ihnen gebahnt
enne Ermuthigung ihnen Herſchafft, emne Begeiſterung
in ihnen entzündet, welche zur allein wahren Praxis
einem von riſtu und der Kirche durchdrungenen Le
en und Wirken geleiten.

Der Mann, deſſen reiches Wirken wir nach unſern,
reilich ungenügenden Kräften und dürftigen Quellen
dem geneigten eſer vorzuführen gedenken, iſt ert
Be  Armin der heiligen römiſchen Ir Kardinal

Erer Aam Oktoberund Erzbiſchof zu Capua
des Jahres 1542 das Licht der W  elt zu Monte  —

R IM heutigen Großherzogthume
Sein Vater Vineentius bekleidete aſelbſt die Befehls⸗
haberſtelle und die öchſten obrigkeitlichen Würden, ſeine
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utter Cynthia geborne Cervino die
Schweſter des P

ſt Mareellus II., der leider die
Kirche nur ein und wanzig Tage regiert.

Mareellus Cervino Wwar früher Ardina unter em
te „vom heiligen renze“ eweſen, und au III.
hatte, in dem Manne nicht minder die fromme eele
wie den tiefſinnigen eologen ihn nebſt
en Kardinälen del Monte, der bald darauf unter dem
Namen Julius IH den päpſtlichen Stuhl eſtieg, Ind
Reginald Polus nach Triententſendet, um die Entſchei⸗
dungen des Konzils vorzubereiten. — Mareell ſpielte
auf eine der wichtigſten Rollen und wie Die Ge
chichte meldet, iſt ſeinem laren Verſtande, ſeiner tie⸗
fen Gelehrſamkeit ſeinem eraden, nüchternen Sinne,
owie ſeiner Frömmigkeit nächſt dem Beiſtande des gött⸗

—
en Geiſtes vor allem zu verdanken daß die Entſchei⸗
dungen und Begründungen dieſes Konzils das Gepräge

Weisheit und Erleuchtung an ſich tragen die ſich
noch Iaamner die Bewunderung jede offenen Gemüthes
errungen R den erſten Sitzungen der
Ardina Gelegenheit ſeinen hellen ſowie ſeine
Gründlichkeit zu bewähren Bei Beſprechung der rage

ämlich, ob * nicht Or Allem nöthig, ene ernſte Unter
ſuchung G  in zu leiten von den heiligen Büchern,
dieſen Grundveſten des chriſtlichen Glaubens ſich dem
Kanon einverleiben, indem die Unverſchämtheit der
Neuerer ſich bis der Behauptung erſtieg, daß die
Hirten der Kirche dieſelben kaum dem Namen nach enn
ten, vertheidigten del Monte Ind der ardina von
lena nit Heftigkeit die Meinnng, daß man dieſe

In der bezüglichen Bulle bezeichnet er ſie als die
„Engel des riedens.“

41 *
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Bücher ohne weitere Unterſuchung und bloß darum als
kanoniſch erklären ollte, weil ſie von derI ange  —
nommen wären. „Die alten Konzilien“, ſagten ſie,
„hätten dieſe Materie zur Genüge unterſucht Ind man
würde ſie beſchimpfen, wenn darüber eine nter  2  —
ſuchung anſtellen wollte. Und wozu anders könnte
dieſe dienen, als den Wahn zu begründen, als hätte
nan ʒu Trient der Schrift gezweifelt, auf die
die Ir ſich eben ſtützt, um die er zu beſtreiten,
als vollte die en Konzilien einer n

2

ei⸗
denheit und des Irrthums verdächtig machen. e
Unterſuchung hat die Erkenntniß der Wahrheit zUum
lele und ſie vir unnütz, ſobald die Wahrheit chon
rkannt iſt 6

Dem ards Handigen eſer iſt eS gewiß zur Ge
nüge klar geworden, daß ſich In der Argumentation
der beiden Kardinäle jene Partei iemli unverhüllt
ausgeſprochen, die jeder, auch noch ſo geſunden und
innig auf kirchlichen Boden wurzelnden, wiſſenſchaftlichen
Unterſuchung abgeneigt, blos Autoritäten ſich erholt,
deßhalb auch kein eitere Materiale Ur den Ausbau
des hohen Domes katholiſcher Wiſſenſchaft gewinnt,
uind den reuen Anhängern der 1 Seiten der
alles übertreibenden Häreſie den oftmaligen und lauten
Vorwurf des blinden Köhlerglaubens zugezogen hat Es
heißen aber jene btt geleiteten, zur Wahrung
der öchſten Intereſſen berufenen Verſammlungen der
1x ganz er auch darum ökumeniſch oder allge
mein, weil ihres Amtes, wiſchen den noch auf
den Boden der Ir ſich bewegenden, divergirenden
Anſichten zu vermitteln, das Recht beider zu wahren,
der Autorität ſowohl als der Wiſſen aft den gehüh
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renden Platz anzuweiſen, elde zum Dienſte der Einen
göttlichen Wahrheit zu verwenden und ſie durch den
milden Strahl dieſer ewigen Sonne dauernd zu Ver⸗
öhnen Dieſen richtigen Geſichtspunkt vertrat Mareel
lus Cervino als te objektive Wahrheit der Sätze
ſeiner ollegen allerdings anerkennend ſich doch in
rklärte, daß die Unterſuchung nicht blos dazu heil
ſam 4 die Wahrheit 5  U entdecken, ſondern ſie
auch zu beſtätigen und ſie mimer mehr geltend U
machen, daß die verſammelten V  äter  * nicht etwa blos
ſich ſelber mit der himmliſchen V  ehre 8u nähren,
ſondern auch die Gläubigen und deren Hirten damit
zu waiden und überdieß den alſchen und hoffärtigen
Duünkel der e  er zu e  ämen hätten, un ferners
darauf hinwies, wie die nimmermüde Bosheit die
Hochachtung, we dem ehrwürdigen erthume
damit zu zollen gewillt ſei, daß man ehaupte, nan

müſſe demſelben ohne alle Unterſuchung folgen,
er als ene Ausflucht der rägheit und enmen Deck
mantel der Unwiſſenheit darzuſtellen verſtehen würde
Ergriffen von dieſem geſunden rtheile prachen ſich
die V

äter

＋ nicht blos tüber die —  —  —  N der eiligen
Bücher aus ſondern ernannten auch ſofort emne Kom⸗
miſſion, we die Stellen, die entweder Grundterxte
oder in den verſchiedenen Ueberſetzungen verändert ſein
könnten, zu unterſuchen die Ueberſetzungen untereinander
zu vergleichen ſie mit dem Originale zuſammenzuhalten
und endlich jene lebertragn anzugeben hätte, die
vor allen andern derI angenommen zu werden
verdiente So var auch, wenigſtens mittelbar, der
Urheber jene folgenreichen Dekretes 4  ber die Authen⸗

der Vulgata, welches elbſt in wiſſenſchaftlicher
Beziehung mmer allgemeinere Anerkennung nde Wie
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lebendig jedoch der Kardinal vom heiligen Treuze venn
auch warmer Freund ernſter, wiſſenſchaftlicher For  —
ſchung, auf dem Boden der Autorität wurzelte hat Er
auf das klarſte damals dargethan, als während der
Beſprechungen U  *  ber die andere Offenharungsquelle,
Claudius JIdt, der berühmte Ordensgenofſe des berühm⸗
ten Fag Lainez, darauf hingewieſen, daß 8 Traditio⸗
nen von verſchiedener Art gebe, die hiemit auch ne
verſchiedene Behandlung erheiſchten, ſolche, welche
die ewigen Grundfätze des Glaubens ind die unverän⸗
derlichen Prineipien der Sitte und ſo

2 welche reſor⸗
ma Punkte der und äußeren Einrichtung betref⸗
fen, Cervino aber auf das ſiegendſte darthat daß über⸗
au Ur jene Traditionen angenommen verden müßten,
welche die Apoſtel entweder aus dem Munde Jeſu Chriſti
ſelber gehört oder aus Eingebung des heiligen Geiſtes
geprediget Aben

16e Erhebung Cervinos der be Annahme des
Pontificates ſeinen amen Mareellus nicht, wie ge
wöhnlich, verändert, berechtigte zu den chönſten Hoff.

Ein Feind Stolzes Ind er Prunkſucht,
die Ur zu oft aufn des Dlte und Nachtheile
des wahren Verdienſtes ſich breit Ma ein Mann
von wenig Worten, aber deſto größerer Thatkraft, karg
mit Verſprechungen, aber begabt nit enem großmüthi⸗
gen Herzen, eine für das 0 der Kirche flammende
(ele In Buſen, eſunde, nüchterne und are Begriffe
aber IM O hegend, wäre vu jeder Zeit, ganz be
ſonders aber Tagen unſeliger Verwirrung,
eine Zierde zuma uind ein Segen auf dem erſten Stuhle
der Chriſtenheit geweſen. 12 erhaben dem
wahrenanze ſeiner Würde gedacht hat ſein Eifer für



Ein Streiler ver Kirche — 57

eine geſunde Reformation der Kirche mn ihrem Haupte
und Iu ihren Gliedern auf das ſchlagendſte dargethan,
ein Eifer, der ſich lar in ſeiner Abneigung den,
damals leider nicht ſelten die Stufen des päpſtlichen
Thrones beſchmutzenden, Nepotismus, M  gareell ieß wäh⸗
rend ſeines kurzen Pontificates Ni zU, daß jemand
ſeiner Anverwandten, nicht einmal ſeine Brüder und
Neffen nach Rom kämen, ſowie in der Aeußerung
ausgeſprochen: „Meine letzten Vorfahren haben. be
fürchtet, daß durch die Reformation ihr Anſehen ge⸗
ſchmälert würde, ich aber ehaupte, daß le das
inzige ittel ſei, 0  e zu erhalten und glei⸗
cher eit vielen der Streitigkeiten, die über die eli⸗
gion entſtanden ſind, ein zu nachen.“ Während
der paar Wochen ſeiner Regierung wendete eur alle
Sorgfalt darauf, die unſeligen Kriege zwiſchen dem
Kaiſer und der Krone Frankreichs zu beenden, und
die tapferen 0  en beider vereint gegen die immer
drohendere Gefahr von Oſten, wider den rbfein
der Chriſtenheit, den Türken, 5  u richten Wenn alle
ittel nichts verſchlügen, war Er feſt entſchloſſen,
in eigener Perſon zu den eiden Fürſten 8  U wandern,
ihnen die ernſte Nothwendigkeit der gegenſeitigen
Verſöhnung und die Gefahr der Chriſtenheit dringend

das Herz 3u egen Auch das Coneil Trient,
auf dem er eine ſo eingreifende Wirkſamkeit geäußert
ind das hon weimal eine Unterbrechung erlitten,
vollte wieder zuſammenberufen, al mitten unter
dieſen heilſamen, weitreichenden Plänen der thatkräf⸗
tige ann, welcher erſt RAQm II des Jahres
1555 die Bürde der Statthalterſchaft Chriſti *  I  ber
nommen, am 30. desſelben Monates und Jahres,
vom Schlagfluße getroffen, zu ſeinen Vätern verſam⸗
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melt ward.*) Robert Bellarmin hatte zur Zeit
faum ſein dreizehntes &  ahr erreicht.

Der Knabe 90  e n früheſter Jugend b ein
reiches und ernſtes Gemüth offenbart und iter der
eitung ſeiner Mutter ſeltene Fo  Ii Iu aller Fröm⸗
migkeit und Geſittung gemacht. Unter dieſen heil
ſamen Einflüſſen entwickelte ſich In dem jungen Her
zen ſtille die Neigung klöſterlichen und prieſter⸗—
en Berufe, und ſelbſt die kindlichen Spiele des
Knaben deuteten offen hin auf den inneren Drang
ſeiner cele den glänzendſten en Gei⸗
ſtes erban er eine eiſerne Beharrlichkeit, eine innige
Liebe zu den Wiſſenſchaften und war der, da⸗
ma noch in der iege liegenden Naturlehre, nament—
lich der Aſtronomie, nicht fremd geblieben Wie auf
alle edleren, jugendlichen Gemüther hatte die Dicht—
Unſt, ſowie ſie im Reiche der Worte, als auch
in dem der Töne ſich kündet, eine große Anziehungs—
10 auf Robert geäußert; der bne Hymnus
„Pater superm luminis- den das ömiſche revier in
den Veſpern am Feſte der heiligen Magdalena Ver-
zeichnet, iſt eine ſeines di  eri  En Genius.
Der jüngere Mareellus Cervino, einer der Neffen
des großen Mannes, rühmt ihm, daß er, wäh
rend er als Alumne im ollegium Romanum ge
ei nicht ſelten den Vortrag des Profeſſors, wel
chem die Anderen kaum zu folgen im Stande gewe
ſen, noch während der Dauer desſelben In elegante

Nichts eichne die hämiſche Bosheit eines Fra
daolo Sarpi markanter, als daß Er ſelbſt das Andenken die
ſes mit den unwahrſten Uun ungereimteſten Beſchul⸗—
digungen zu beflecken, ſich ni ——— hat
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und verſtändige Verſe gebracht. Nach dem Zeugniſſedesſelben Biographen hatte ſelbſt der ernſte, unbe⸗
ſtechliche Oheim der gewandten und körnigen Rede
weiſe des Knaben großes Wohlgefallen gefunden

—2  — all dieſen ſeltenen Fortſchritten der Wiſ⸗
und jeglicher Bildung des Geiſtes war Bel

larmin, bwohl noch beinahe Kind chon emn
Mann des Gebetes geworden Täglich wohnte
dem er des Neuen Bundes mit brünſtiger
Andacht bei uind lieh ſeiner innigen jebe zu der ˙Nut
ter der Barmherzigkeit der eſung ihres Offi⸗
ziums gläubige Worte Dem betrachtenden Gebete

er un ſeltenem Eif ergeben, jedem Sonn⸗
tage ſtärkte nit dem Brode des Lebens die ng
fräuliche cele Einem kirchlichen Vereine,
uInter deren Schatten die religiöſe und entſchieden kirch⸗
iche Geſinnung des Volke ſo kräftig ſich belebte, ſo
refflich gedieh, und die ſpätere, glaubens⸗ Ind
gebetsarme er mißverſtandenen Aufklärungseifer,
anſtatt ſie von vielleicht vorhandenen Mißbräuchen 3u
reinigen, öllig wegfegte und verbannte, der Bruder—

des eiligen Stephanus einverleibt, tübte er ge⸗
wiſſenhaft alle Pflichten derſelben und ildete ſich In
ihren Verſammlungen zu dem ausgezeichneten
Redner der Kirche heran welchen Wir ihm ver  ·  —
ehren Frühe unterwarf er ſich der heilſamenI der
chriſtlichen Abtödtung und Wwar ſeinen Knabenjaͤhren
ſchon en Freund thätigen Einſamkeit, der die
großen Geiſter aller Zeiten gediehen Was Wunder,
enn aus dem Knaben, der chon ſo die Schule
des Kreuzes und des Gebetes der ſich eLr
en Waffenkunft der Ir ſo trefflich geübt der ſeine
eele jeglicher Zucht und Abhärtung o emſig unterwor
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fen, der größten Streiter der Kirche erwachſen,
welcher, wo der Ruf ihn ergangen, Ut dem
entſchiedenſten vor die Breſche geſtanden und
ſein unbeſiegbar Schwert mi der gewaltigſten ft
ſelber den mächtigſten Feind freudig geſchwungen?

Es nahte un der Zeitpunkt heran, der die wich⸗
tige Frage zur Entſcheidung gebracht verden mußte, wel
chem Lebensberufe der junge Bellarmin fortan ſeine
Kräfte widmen blle Da t  4  hu wie wir chon rüher
bemerkt emnme Neigung des Herzens mmer zum klö
erlichen und prieſterlichen Leben hingezogen und alle
nzeichen eines wahren göttlichen Berufes aMn ih ſich
offenbarten, konnte ſich die Beantwortung einfach darauf
beſchränken, welchen der beſtehenden rden ſich
wählen dürfte.

ama ſtand gerade Orden, der ſo Außer  2
ordentliches und nie zu Verdankendes Ur die Kirche
geleiſtet, ſeiner ollſten Bluͤthe, MN ſeiner Ur⸗

ſprünglichen Reinheit und ＋ In dem der
Geburt ellarmins andete der große Apoſtel I⸗
en 3 Xa vier, an der u von Ximo,
dvon dem muhme ſeiner zehnjährigen, g9  * lr⸗
beiten, ſeiner engliſchen Heiligkeit, war
Europa erfüllt Vor Jahren erſt war Ign atin
der Stifter des Ordens zu hinübergegangen,
den .  ohn ſeiner en dvon dem ewigen Vergelter der
be  V  e Iu empfangen, un 9 Lainez ſein kräf⸗

Genoſſe, regierte jetzt Ut icherer Hand das Schiff⸗
lein der Geſellſchaft und gab derfelben jene wunder⸗
volle Verfaſſung, deren teſe und Weisheit die erbittert
ſten Feinde der Jeſuiten zu allen Zeiten anerkannt.
3 Borgias Caniſius und ſo viele Andere,

ihm chon einverleibt Wen ＋2 nun befrem⸗
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den daß ſolche Blüthe Un“ Kraf das Vollicht ſolcher
Leiſtungen auf des ſechszehnjährigen Jünglings egei
ſterte, gottentflammte Seele ene mächtige Anziehungs⸗geäußert, umal dad noch ein reiz eigener Art hin⸗
zugekommen? Im väterlichen befand ſich nämlich
eſn Richard Cervin o, ein Vetter des jun⸗
gen bb ert der die Aufnahme u die Geſellſchaft
Jeſu ſchon naͤchgeſucht und auch dieſelbe erhalten. Er
gab dem unſchlüſſigen Jugendfreunde über das Weſen
und den die ſer Anſtalt 0 Au

hlüſſe, daß deſ⸗
ſen Herz beruhigt und ſein Entſchluß befeſtiget War
Vielleicht wirkte aUf ſelben auch Andenken An den
Jeſuiten z den Seelenführer ſeiner Mutter, der
Bellarmin nächſt der Gnade Gottes ſo unendlich Vieles
verdankte. Gab eS doch kaum 4e einen großen Mann
und emnme chon 1 ihrer früheſten Jugend heiligmäßige
Seele, die nicht ihre gewaltigen Grundſätze gleichſam
aus der Mutter Zuſen eſogen, die nicht ihre chönſten
und heiligſten Entſchlüſſe am warmen Mutterherzen g9e
aßt

Da jedo Lainez, Auf Roberts itten
Aufnahme die Einwilligung Der Eltern gefordert hatte
der junge Mann men chweren am zu ſtreiten. Noch
wmmer chwer betroffen Tode des m erwar

ſie, der Sohn werde ein zu Stellen IN
der Ir gelangen und dadurch den anz des alten
Hauſes ernellern und befördern te en deßhalb durch
den Eintritt desſelben men Orden, welchem die ganz
liche Entſagung auf alle kirchlichen Würden zu 7
eine Entſagung, von Urze eit früher Clandius Jat
ern ſo außerordentliches egeben alle die ſon⸗
migen Hoffnungen, u denen ſie ſich ewiern vereitelt
und vernichtet Nach ielen Berathungen Im Schooße
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der Familie beſchloß aan endlich, die beiden jungen
Freunde Uunter der Aufſicht Alexanders Cervino, dem
Vater Richards, auf ein, In tiefer Abgeſchiedenheit
gelegenes, 0 zu ſenden, Hoſe ſie nicht ur der
Wiſſenſchaft weiter obliegen, ſondern auch ihren Beruf
im Gehete und chriſtlichen Nachdenken zu rüfen hätten.
In der nach Verlauf eines Jahres abgehaltenen Ver
ſammlung der beiderſeitigen Familienhäupter bat aber

11 auf den Knieen den Vater m die Einwilligung,
In die Geſellſchaft treten zu dürfen. Auf das Innigſte
gerührt, auf das Tiefſte erſchüttert, brachte Vineentius
dem Herrn dieſes er und 1 nit Thränen im
Auge die Worte  „ „Gehe mein Sohn, wohin ott dich ruft
Gerne gebe ich alle meine Hoffnungen dahin,
meine Familie durch dich zu erreichen ſich geſchmeichelt.“
Den September 1560 traten die Freunde Iu das
Prüfungshaus der Jeſuiten zu Monte-Puleiano. el
lar min e damals ſein achtzehntes Jahr erreicht.

e des Ordens Vorſchrift lautet, machte
durch fünfzehn Tage die geiſtlichen ebungen uind ward
dann dem Koche des Hauſes als Gehilfe beigegeben.
0  em dieſe Stelle ur zwei Monate mit rüh  e
rendem Gehorſame ind tiefer Demuth verſehen, .
lärten die Oberen, indem ſie berückſichtigten, daß
bereits ein ganzes Jahr in Einſamkeit Ur  7 ſeine
Prüfungszeit für beendet uInd die Zulaſſung zu den
einfachen Gelübden für rathſam. e ſandten ihn
in das Kollegium Romanum, auf daß da⸗

ſeine philoſophiſchen Studien vollende.
e allzu anſtrengenden Arbeiten jedoch,

enen dieſer junge kräftige Ei das ausgedehnte Ge⸗
biet des iſſens raſch, wie im Fluge, durcheilte und
bewältigte, hatten nicht erſäumt, bedenkliche Wirkungen
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auf die Geſt

dhei ſeines Leibes zuů äußern. Er fiel
In ein chweres Siechthum und ein tödtliches Fieber,
dem er durch die na Gottes faum lebend
nen, hatte ihm eine Schwäche zurückgelaſſen, der

bis n ſein dreißigſtes Lebensjahr in der Art
kränkelte, daß er einer unheilbaren Schwindſucht
heimgefallen 1e Nur durch ein Jahr 9
G0  er nach Beendigung des gewöhnlichen Trienniums
den Lehrſtuhl der Rhetorik im Kolleg zu Florenz
mit vielem ſfer bekleidet und das Predigtamt aus
zuüben egonnen, als ſein körperliches Uebel erge
ſtalt überhan nahm, daß die Aerzte ſeiner Wieder  2
herſtellung öllig verzweifelten und ihn die Ordens  —
oberen für jede Geſchäft der Genoſſenſchaft unbrauch⸗
bar erklärten. Aus jener trüben Periode ſtammt das
ſchöne Lla mins, das Im Ueberſtrömen
ſeines gebeugten Herzens geſprochen: „Mein L  eben,
QAter ImR Himmel, iſt Dein uInd Du haſt es mir ge
ſchenkt und kannſt es wieder nach Wohlgefallen zurück  —
nehmen oder * Ur erhalten und e8 verlängern, wie
* Dir gefä 0 mich tüchtig zur Erfüllung mei⸗
ner Berufspflichten, m dieſer willen bitte ich Am die
Geſundheit. Deine Gnade hat mir den Eintritt In
dieſen Orden ge  en eS Dein ſein,
daß bloß dem amen nach dieſer Geſellſchaft
gehöre, ohne daß auch Ur eine der Pflichten der
ſelben erfüllte? Du läſſeſt nie eines Deiner erte
unvollkommen, keine Krankheit Deiner Allmacht
zu widerſtehen und Deine Güte neig ſich ſo erbar⸗
mend zu dem Flehen Deiner Diener.“ Wẽĩ

1E Jakob,
welcher vor dem Engel erklärte, werde ihn nicht
entlaſſen, denn habe ihn geſegnet, 10 er end
lich dem Herrn ſein glaubensfeſtes Vertrauen aus, Er
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werde von ſeinem Altare nicht weichen, bevor ·
ſunde. Und wirklich ward ſein Verlangen, wie eg

das gläubig und hoffend das, vas der
eele noth, zu dem Könige der Erbarmungen fleht,
erfů und ſeine Geſundheit von der Stunde an ſicht⸗
lich geb ert.

In derſelben genſcha nach Mondovi ge
ſendet, lehrte daſelbſt durch rei Jahre mit großem
Beifalle und redigte mit vieler Salbung Und Frucht
Sein ihm verwandter iogra macht hierorts die
tiefſinnige emerkung, daß Robert die ſchwierigſte
aller Wiſſenſchaften, die des Göttlichen und Ewigen,
nicht durch langjährige Studien ſich angeeignet ſon⸗
dern Faum eingeführt ſie auch vollends be
wältiget habe; abe eben keinen andern ＋
und Lehrer gehabt, als die eigene, gottdurchdrungene,
mit himmliſcher Weisheit erfüllte eebe Denn kaum
atte zu Padua einen einjährigen, theologiſchen
Kurs gehört und darneben das Predigtamt unverdroſ⸗

ausge  1, als ¹ Genua durch zwei Tage mit
außerordentlichem E  icke und dem glänzendſten Er
olge die ſchwierigſten philoſophiſchen und theologi⸗
ſchen Theſen vertheidigte. C darauf, Im
1569, rieé ihn der Befehl ſeines Ordensgenerals,
des eiligen ranz dvoun Borgias, die da
mals, Wwie jetzt, berühmte katholiſche von
Löwen.

Bellarmin wohnte Aſelbſt den theologiſchen
Vorleſunge bei, unterſtützte die Lehrer des mna⸗
ſiums und redigte dvon eit Zeit In der E
Ddes Kollegs, eil des vlämiſchen iome nicht kun⸗
dig, Iu lateini  er Sprache. Auch war * ſich Rit
em iſer auf das Studium der griechiſchen und
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hebräiſchen Zunge, in denen es großer Voll⸗

—

—
kommenheit brachte. Eine von ihm herausgegebene,
für jene Zeit ſehr brauchbare Grammati der

en gibt aute Zeugniß avon
Unterdeſſen hatte er zu Lütti das Subdiaconat,

zu ent das Diaconat erhalten, und war von Cor  2
nelius Janſen, dem Biſchofe der etzteren Kirche,
die ſterzeit des 1  ahres 1570 zum Prieſterthume des
neuen Undes erhoben worden Sein erſtes EI
brachte eEr 3u Löwen dar. Noch IM en Jahre
wurde er von Franz Borgias beauftragt, Theologie

der  Ule öwens 3¹ lehren, der erſte eſuite,
welcher dieſer berühmten Univerfität einen Lehr⸗
ſtuhl eſtiegen. So vielen heilſamen Einfluß aber
auch ſeine rofunde Erudition, die arhei und
Beſtimmtheit ſeines Vortrages, die Glaubensfreu⸗
digkeit ſeiner Seele auf der Ule geäußert, ſo
brachten doch die Predigten, die le obwohl
in einer den Vlämingen minder geläufigen Sprache
vorgetragen, faum mindere Wirkung hervor. Beſaß
auch ellarmin nicht jene abe feuriger ered⸗
ſamkeit, den ühörer unwillkürlich mit ſich
fortreißt, ohne ih Zeit zu vergönnen, die Gründe zu
prüfen und volle Ueberzeugung ſich zu gewinnen, ſo
wareri ſeine Reden deſto unterrichtender und methodiſcher
und vielleicht eßhalb mehr geeignet, eine heilſame
Nachwirkung zu äußern. Fürwahr kann kaum eine
gründlichere, weiſere und beſſere Anleitung Predigt⸗
am mn bändereichen Werken gegeben werden, als die
uns rmin wenigen en auſbehalten, da

ſich folgendermaſſen ausgeſprochen: „Was uns
betrifft, ſo können wir Ur Lärmen machen, und denen
Gottes Wort verkünden, die uns anhören, aber nur
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ott allein kann dasſelbe den Herzen eindrücken.
Wir verlieren gar viele Zeit, Perioden zu geſtalten und
Worte aneinander zu reihen. Ein eifriges e
Gott, daß unſere Vorträge ſegnen wolle, würde unſern
Worten oft andere Wirkungen verſchaffen, als jene
kunſtgemäße Rednerei ſpreche h  üb aus
Erfahrung. habe wohl manche Rede gehalten, an
die ich den möglichſten, rhetoriſchen Ei gewendet, ich
erhielt vielen Beifall und wenig eindruckſame Frucht

2  —  — meinedavon. Dagegen wenig mühſam
geordneten en von deſto größerem egen Mit
er un der Wohlredenheit wird nie eine eele ge
vonnen werden; dieſer Erfolg iſt Uul der 10 der
na des göttlichen Heilandes und der Wirk
ſamkeit Seines Wortes vorbehalten. Wer dasſelbe
Andern verkündigen will, muß in der That dad  X

mit Hochachtung erfüllt ſein. Daraus olg aber
nicht, daß er die 10 deSs göttlichen Wor  —
te85s durch lendes Ge chwächen,
oder durch eine fehler  e tnd lumpe
Sprache ungenießbar machen dürfte. en⸗
ſowenig ſoll der Redner die ſalbungsvolle Würde des
Vortrages durch zu ſichtbares Haſchen nach geſchraubten
und künſtlich geſuchten Worten erſticken, noch mit un⸗
paſſendem Ind fremden Schmucke ihn überladen oder ihn
In ſteife, das anze ungelenk machende, Regeln abſicht

—
lich hineinzwängen. Das br des errn muß ĩim
Munde des Predigers ſeinen göttlichen rſprung zeigen.
Gott allein kann ſeinen Worten jene einfache und Er

habene Majeſtät mittheilen, dieſelben ehemals in
dem Munde der Propheten hatten. Er fann ſie aus
ſtatten mit jener Tugendkraft, we ſo mächtig, als
ſanft, die ungläubigſten Herzen erſchüttert ind die der  —  —
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ſpenſtigſten Geſinnungen eug Nicht der iſt der
beſte Redner, der die redneriſch künſtlichſt geordneten
Reden hält, ſondern ener, welcher voll Demuth
und Gottvertrauen predigt, und 1˙ das meiſte Gute
wirkt. .

Unterdeſſen hatte der Calvinismus, dem ge  2
genzuwirken, ellarmin vorzüglich auf den Lehr
ſtuhl berufen worden, für gut befunden, zu fleiſchli⸗
chen affen zu greifen und der junge Lehrer ſah
ſich genöthigt, mit ſeinen Genoſſen, verkleidet, zu
entfliehen. Nach einer viermonatlichen Unterbrechung
ü. einer Lehrthätigkeit kehrte nach Löwen zuru

Eine Neliquie aus er Zeit

(Vorbemerkung der Redaktion.) Wir ſind durchfreundliche Mittheilung In den Stand geſetzt, unſern Leſern
In dem vorliegenden Artikel eine, durch thren 45  nhalt, wie
durch ihr Alter, ehr intereſſante Abhandlung zu geben Sie
Urde in dem Nachlaſſe des In der ganzen Diöceſe in geſegnetem Andenken ſtehenden Hochwürdigſten Herrn Dom⸗dechants Waldhauſer Im ahre 1830 gefunden und ſtammter aus dem letzten Dezenium deés vorigen, oder Aus dem rſten
unſers Jahrhundertes. Vor dem ahre 1808 iſt ſie er verfaßt,
da die erſten Zeilen von der Hand des, in elbem aAhre
verblichenen, allgemein verehrten, Herrn Konſiſtorialkanzlers
Georg Rechberger, geſchrieben ſind Wahrſcheinlich 0die Staatsverwaltung bei dem bedrohlichen Umſichgreifen des
Jakobinismus die biſchöflichen Ordinariate einer gutächt⸗


